
sehend, doch hören wir seine Stimme: ,,0 
Weib, wahrlich, ich sage dir, ehe die Sonne 
zur Neige geht, wirst du mir fluchen." 
Myrtocle überhört im seligen Glück diese 
Warnung. Nun wird sie den Gatten sehen! 
Arcesius kehrt mit dem ihm befreundeten 
römischen Hauptmann Galba zurück, hört 
bestürzt die letzten Vorfälle. Er verbirgt 
s::h, als Myrtode geschmückt erscheint. 
Myrtocle hält den stattlich schönen Galba 
für den Gatten, stürzt in seine Arme. Oalba, 
der selbst das Weib seines freundes - aus­
sichtslos - liebt, kann ihrem Werben nicht ' 
widerstehen, erwidert heiß Myrtodes Kuß. 
Rasend vor Wut, Verzweiflung und Eifer­
sucht stürzt Arcesius auf Galba. Während 
Myrtocle hilferufend in das Haus eilt, 
um die Sklaven zu holen, erwürgt Ar­
cesius den freund, eilt fort, als Myrtode 
mit den Sklaven zurückkehrt. .Entsetzt 
steht Myrtocle vor dem Toten.' Als sie 
von ArslOoe die Wahrheit erfährt, flucht sie 
zunächst dem Heiland, dann aber gedenkt 
sie Maria von Magdalas Warnung, daß 
das Glück nicht am Augenlicht hänge. Myr­
tode versteht nun die hohe Lehre der Ent­
sagung, des Opfers, setzt ihre Augen dem 
sengenden Sonnenlicht aus, erblindet frei­
willig für immer. So rettet sie sich wieder 
in den Traum ihrer Liebe, will nicht in der 
furchtbaren Welt des Sehens, der Wirklich­
keit leben, will alles vergessen, nur dem ge­
liebten Gatten leben. So leugnet sie vor Ar­
cesius, daß sie den Mörder Galbas kenne. 
- Der gute Hirt hat sein v.erirrtes Schäf­
lein gefunden. -----
Mittwoch, 13. Dezember, 20,30 Uhr. 

"MICHELANGELO." 
Ein Drama In zwei Akten von friedrlch Heb bel 

Es liebt die Welt das Strahlende zu 
schwärzen und der Prophet gilt nichts in 
'Seinem Vaterlande; welcher Küntsler wüßte 
nicht ein Lied zu singen von dem Unver­
stand seiner Umwelt? Hebbel stellt in den 
Mittelpunkt seines Renaissance-KuIturgemäl­
des die titanische Gestalt eines Michelangelo. 
Im Kraftbewußtsein seiner Sendung kann es 
sich dieser Meister - wie auch Hebbel 
selbst - leisten, seinen Kollegen und seinen 
Kritikern eine Lehre zu erteilen, ohne darum 
überheblich zu wirken. Denn mit Recht kann 

. er von sich sagen: "Mehr fehlt mir nicht 

. zum Phidias, als euch gebricht, um mir zu 

gleichen, und wie ich ihn, so habt ihr mich 
zu ehren!' Es ist eine vornehme, in die Be­
zirke des rein geistigen gehobene Abrech­
nung mit dünkelhaftem Snobismus, zugleich 
aber auch e'in fesselndes Kulturbild des Set­
tecento und seiner Welt, in dem schließlich 
dem Verdienste durch die versöhnende Be­
rufung Michelangelos und Raffaels zur Ar­
beit an Petersdom und Vatikan sein Recht 
wird. Mit feinem Humor wird auch der 
Mäzen gezeichnet, den der Künstler braucht 
und hin und wieder leitet, ohne daß der es 
in seiner Auftraggebereitelkeit ahnt. · 

freitag, 15. Dezember, 20,15 Uhr: 
"DIE DEUTSCHEN KLEINSTÄDTER'. 

Lustspiel von Kot z e b u e. 
Wer kennt nicht die berüchtigte Stadt 

Krähwinkel, die zum geflügelten Schlagwort 
wurde für kleinstädtischen Geist. Hier 
herrscht schon Aufregung über eIDen starKen 
Posttag, der dem armen Post meister - sech­
zehn Briefe bringt. Hier gilt Titel und Rang 
alles, hier gibt es OberiloU- und fischmeister, 
Stadt-Akzisekassaschreiber und Berg-, Bau­
und Weginspektorssubstitute, hier führt man 
neun jahre lang einen jurisdiktionsprozeß 
mit dem benachbarten Rummelsburg, wer 
eine Diebin an den Pranger stellen dürfe. 
Denn dieses fest , für die ganze Stadt will 
man sich nicht entgehen lassen. Vor allem 
wichtig ist der Titel! "Ein Stück geprägtes 
Leder gilt hier mehr als ungeprägtes Gold. 
Ein Titel ist hier die Handhabe des Men­
schen, ohne Titel weiß man gar nicht, wie 
man ihn anfassen soll. Wer nicht zwölf bis 
fünfzehn Silben vor seinen Namen setzen 
kann, der darf nicht mitreden, wenn er es 
auch zehnmal besser verstünde. Die Titel 
nimmt man mit zu Bette und zu Grabe 
und nährt sogar die leise Holfnung, daß 
einst noch manches Titelchen aus der letzten 
Posaune erschallen werde." So ist es für 
den. stadtfremden Olmers trotz seiner Emp­
fehlung durch den Minister zunächst unmög­
lich, des Bürgermeisters, auch Oberältesten, 
Tochter Sabine zu erringen, die er in der 
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Residenzstadt kennen - und lieben lernte. 
ja, er versclierzt Sich durch seIße Unkennt­
nis aller Sitten und Bräueh.: KrähwlOkels 
bald alle Sympathien der klatsch- und titel­
süchtigen Einwohner. Sabine soll sich anläß­
lieh des großen früher erwähnten festes mit 
dem poetisch angehauchten Bau-, Berg - und 
Weginspektbrssubstituten Sperling verloben. 
Daß schließlich die Liebenden doch zusam­
menkommen, ist wieder nur durch elO Un­
heil möglich, daß Krähwinkel bedroht. Trotz 
allem, Krähwinkel wird nie untergehen. 
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